Christliche Jugend unter Druck

Konkordat 1933 Artikel 31. 

Diejenigen katholischen Organisationen und Verbände, die ausschließlich religiösen, rein kulturellen und karitativen Zwecken dienen und als solche der kirchlichen Behörde unterstellt sind, werden in ihren Einrichtungen und in ihrer Tätigkeit geschützt.

Diejenigen katholischen Organisationen, die außer religiösen, kulturellen oder karitativen Zwecken auch anderen, darunter auch sozialen oder berufsständischen Aufgaben dienen, sollen, unbeschadet einer etwaigen Einordnung in staatliche Verbände, den Schutz des Artikels 31 Absatz 1 genießen, sofern sie Gewähr dafür bieten, ihre Tätigkeit außerhalb jeder politischen Partei zu entfalten. 

Die Feststellung der Organisationen und Verbände, die unter die Bestimmungen dieses Artikels fallen, bleibt vereinbarungsgemäßer Abmachung zwischen der Reichsregierung und dem deutschen Episkopat vorbehalten. Insoweit das Reich und die Länder sportliche oder andere Jugendorganisationen betreuen, wird Sorge getragen werden, dass deren Mitgliedern die Ausübung ihrer kirchlichen Verpflichtungen an Sonn- und Feiertagen regelmäßig ermöglicht wird und sie zu nichts veranlasst werden, was mit ihren religiösen und sittlichen Überzeugungen und Pflichten nicht vereinbar wäre.

 „Man sagt, dass euch das Konkordat schützt. Man sagt aber nicht, dass Ihr für Euer ganzes Leben geschädigt werdet, denn Euch ist verboten:


1. die politische Ausbildung

2. die wehrsportliche Ausbildung.

Wer diese nicht hat, ist für unseren Staat nicht vollwertig. Viele Berufe kann man nur durch die Hitlerjugend erhalten. Wenn Ihr im Staate Adolf Hitlers etwas werden wollt, dann dürft Ihr nicht mehr bei denen bleiben, die noch im Februar 1933 das Hakenkreuz als heidnisches Zeichen verspotteten. Wer Euch nicht zur Hitlerjugend lassen will, tut ein Verbrechen an Eurer Zukunft. Das Konkordat sagt, Ihr hättet keine rechtlichen Nachteile. Das ist wahr. Ihr habt aber tatsächlich Nachteile, weil heute überall zuerst die Hitlerjugend drankommt. Die ganze deutsche Jugend ist jetzt in der Hitlerjugend. Nur noch die katholische Jugend fehlt. Tretet ein, bevor es Zwang ist, denn der freiwillige Eintritt hat in Eurem Ausweis mehr Wert als der befohlene. Eltern, denkt an die Zukunft Eurer Jugend!

Flugblatt der Hitlerjugend 

Wiesbaden, den 3. Mai 1934
Hitlerjugend
Bann 80 Wiesbaden

Zum letzten Mal wird zum Appell geblasen!

Die Hitlerjugend tritt heute mit der Frage an Dich heran: 

Warum stehst Du noch außerhalb der Reihen der Hitlerjugend? Wir nehmen doch an, dass Du Dich zu unserem Führer Adolf Hitler bekennst. Dies kannst Du jedoch nur, wenn Du Dich gleichzeitig zu der von ihm geschaffenen Hitlerjugend bekennst. Es ist nun an Dich eine Vertrauensfrage: Bist Du für den Führer und somit für die Hitlerjugend, dann unterschreibe die anliegende Aufnahmeerklärung. Bist Du aber nicht gewillt, der HJ beizutreten, dann schreibe uns dies auf der anliegenden Erklärung ... 

Wir richten heute einen letzten Appell an Dich. Tue als junger Deutscher Deine Pflicht und reihe Dich bis zum 31. Mai d. J. ein bei der jungen Garde des Führers!

Heil Hitler! 
Der Führer des Bannes 80.

Erklärung

Unterzeichneter erklärt hierdurch, dass er nicht gewillt ist, in die Hitlerjugend (Staatsjugend) einzutreten, und zwar aus folgenden Gründen:

Unterschrift des Vaters      Unterschrift des Jungen                                                            

Beruf                                  Beruf                             





Beschäftigt bei                   Beschäftigt bei            
Bad Buchau am Fronleichnamstag 1934.

„Anmarsch und Prozession verliefen in Ruhe. Nach der Prozession stellten sich die Jungen auf zum Rückmarsch. Derselbe sollte wieder den gleich kurzen Weg betragen. Als ich aus der Sakristei trat, kam einer der hiesigen Polizeibeamten auf mich zu und teilte mir mit, dass der Rückmarsch durch SA-Befehl nicht gestattet sei. Ich ließ mir denselben zeigen. Als Gegenstück verwies ich auf den Erlass der Pol. Polizei und äußerte die Meinung, dass sowohl ich wie auch die Polizei sich mehr an diesen Erlass einer höchsten Landesbehörde zu halten hätten. Die Jugend war inzwischen auf meinen ausdrücklichen Befehl abmarschiert. Der Beamte, der angesichts dieser beiden sich widersprechenden Erlasse die Marschkolonne nicht auflöste, begnügte sich zu erklären, dass der Abmarsch auf meine Verantwortung erfolge. Im Bewusstsein, durch den Erlass der Pol. Polizei hinreichend gedeckt zu sein, ließ ich die Jungen ziehen, die übrigens schon weit voraus marschiert waren. Kaum war ich mit dem mir zur Seite gehenden Ortsgruppenleiter der NSDAP, dem ich soeben mein Verhalten im Hinblick auf den Bescheid der Pol. Polizei erklärte, eine kurze Strecke in der Richtung zum Adolf-Hitler-Platz gegangen, als ein etwa 12jähriger Junge des Vereins heranstürmte und uns mitteilte, dass sie geschlagen worden seien. Wir beeilten unsere Schritte. Kurze Zeit später kam uns der frühere Führer, ein 22 jähriger Jungmann, mit zerfetztem Hemd entgegen. Auf dem Platze selber traf ich keinen der Jungen mehr, sondern eine erregte Menschenmenge, die ich zusammen mit dem Ortsgruppenleiter zu beschwichtigen suchte besonders unter dem Hinweis, dass infolge zweier verschieden lautender Erlasse dieses unliebsame Geschehnis vorgekommen sei. 
Auf späteres Befragen der Jungmänner spielte sich der Überfall folgendermaßen ab:
In dem Zuge, der ohne Banner und ohne Absingen irgendwelcher Lieder den Adolf-Hitler-Platz durchquerte, befanden sich ca. 35 schulpflichtige Freischärler und 15 Mitglieder des männlichen Jugendvereins, darunter 5 Jungmänner über 16 Jahre. In der Mitte des Platzes kam aus einer Nebengasse eine Abteilung SA und HJ in Stärke von ca. 35 Mann heraus marschiert und überfiel ohne Anruf und Warnung die abrückende katholische Jugend. Die Mitglieder wurden mit Schulterriemen und Koppeln bearbeitet, wobei 4 Hemden zerrissen wurden. Die Jungmannschaft bewahrte völlige Disziplin und setzte sich nicht zur Wehr, obwohl sie teilweise zu Boden gezerrt und niedergerissen wurde. Die schulpflichtigen Jungschärler liefen auseinander, wobei sich einige der Kleineren gegenüber der ihnen an Kraft und Größe überlegenen HJ verteidigten. Der Überfall scheint planmäßig vorbereitet gewesen zu sein




Über die Vorgänge berichtete der damalige Kaplan Müller:

(aus Lebenslinien S. 164)

